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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3— 6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

(Amtliches Organ der Mer

Freitag, den 2.
5

Februar 1894 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuskzeile oder deren Raum 13 Pfg für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratent heilte 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
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eburger Kreis- Verwaltung.
Am 1. Oktober er.

Anfangsgehalt 1000 Mark jährlich.
Merſeburg, den 26. Januar 1894.

ſollen an unſeren Volksſchulen 2 Lehrerſtellen beſetzt werden
Bewerber wollen ſich bald vei uns melden.

Der Magiſtrat.

Jbonnements-Einladung.

Mit dem 1. Februar er-
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

5 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blattExpedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen ent

gegengenommen.

Merſeburg, 1. Februar 1894.

Die Reichsfinanzreform im
preußiſchen Abgeordneten-

hauſe.
Wie nicht anders erwartet werden konnte, ge

ſtaltete ſich die erſte Berathung des Staats
haushaltsetats für 1894/95 im Abgeordneten-
hauſe zu einer Erörterung über die Noth-
wendigkeit der Reichsfinanzreform. Denn die
gegenwärtige ſchwierige Finanzlage Preußens
rührt in der Hauptſache her von ſeinem Ver
hältniß zum Reich, deſſen erhöhte Anſprüche nun
ſchon ſeit drei Jahren, und ſo auch namentlich
nach dem Voranſchlag für das neue Etatsjahr
über die ordentlichen Einnahmen Preußens
hinausgehen. Aber nicht nur dieſer Umſtand,
der übrigens in gleicher Weiſe auf die anderen
Bundesſtaaten zutrifft, hat die verbündeten
Regierungen zu dem Vorſchlag einer Reichs
finanzreform veranlaßt, ſondern ebenſo auch
die aus den ſchwankenden Ueberweiſungen vom
Reich und den ebenſo ſchwanlenden Leiſtungen
an das Reich für die Bundesſtaaten erwachſende
Unmöglichkeit, zu einer geſicherten und geordneten
Finanzwirthſchaſt zu gelangen.

Wenn es früher in den Landtagen nicht üb-
lich war, die Reichspolitik zur Debatte zu ſtellen,
ſo hat die, gelinde geſagt, kühle Aufnahme der
zur Er üllung der Reichsfinanzreform vorge
ſchlagenen Steuerprojekte von Seiten des Reichs
tags diesmal den Vertretern der Hauptparteien
im Abgeordnetenhauſe die Zunge gelöſt. „Denn
es handelt ſich um Deine Habe, wenn das Haus
des Nachbarn brennt“ dieſer Horazifche Vers
bezeichnet die ſchwebende Frage auf das Treffendſte.
Werden 'die Steuerprojekte im Reichstag nicht
angenommen, dann müſſen die Einzelſtaaten den
Schaden tragen, und dies wird nur in der Weiſe
geſchehen können, daß wir unſere Einkommenſteuer
erhöhen müſſen. Die Redner der konſervativen,
der freikonſervativen und der nationalliberalen
Partei haben dies nicht nur anerkannt, ſondern
ſehr nachdrücklich die Verpflichtung des Reichs be
tont, den Einzelſtaaten aus ihrer Finanznoth
herauszuhelfen.

Von freiſinniger Seite zog man natürlich
nicht an demſelben Strange. Dieſe Partei will
eben Zufchläge zur Einkommenſteuer ſtatt der
indirekten Belaſtung, weil ſie immer noch auf
dem veralteten volkswirthſchaftlichen Standpunkt
ſteht, daß die indirekten Steuern die minder
wohlhabenden Klaſſen zu Gunſten der wohl
habenderen und reichen belaſten.

Von Seiten des Centrums wurden Er-
klärungen über die Nothwendigkeit einer Finanz-
reform abgegeben, die den Finanzminiſter zu der
Hoffnung berechtigten es werde dieſe Partei
im Reichstage noch mit ſich reden laſſen.
Wie der Miniſter zutreffend ausführte,
ſtärkt das Reichsfinanzprojekt den föde
rativen (Bundes) Charakter des Reichs,
und dem entſprechend müßte ſchon aus dieſem
Grunde ſich das Centrum zur Mitwirkung
an der Reform bereit finden laſſen. Auch daß
die verbündeten Regierungen ſämmtlich ohne
Ausnahme für die Reform eintreten, iſt Beweis
genug, daß in der Reform und durch dieſelbe
die Jntereſſen der Bundesſtaaten gewahrt werden.

Auf der anderen Seite aber das hob der
freikonſervative Redner Freiherr von Zedlitz eben

ſo wie der Finanzminiſter hervor und dieſer
Punkt verdient eine nachdrückliche Betonung
würde im Falle des Scheiterns der Reform, wenn

demgemäß die direkten Steuern in den Einzel
ſtaaten erhöht werden müßten in den Einzel-
ſtaaten ſelbſt eine Mißſtimmung gegen das ſo
drückende Anſprüche erhebende Reich großge-
zogen werden. Eine ſolche Mißſtimmung zu
erzeugen liegt aber nicht im nationalpolitiſchen
Jntereſſe. Weiter führte der Miniſter aus,
wie die von freiſinniger Seite ſtets auf-
geſtelle Forderung der Einführung einer
beweglichen Steuer gerade in der Finanzre-
form ihre Erfüllung finde, inſofern als das Reich
in Zukunft Zuſchläge zu den indirekten Steuern
werde ausſchreiben müſſen, wenn durch Geſetz
den Einzelſtaaten ein feſter Ueberſchuß der Ueber-
weiſungen garantirt werde. Und jetzt, wo dieſe
Forderung in Erfüllung gehen ſoll, ſind die
Freiſinnigen wieder nicht daſür zu haben!

Die Anerkennung von der Noth-
wendigkeit der Finanzreform das iſt
das Hauptergebniß der Budgetdebatte im Ab-
geordnetenhauſe. Wir wollen uns mit dem
Finanzminiſter der Hoffnung hingeben, daß der
Reichstag ſeine mit der Vermehrung der Aus-
gaben übernommene Verpflichtung ſchließlich doch
einlöſen werde.

Der Dank des Kaiſers.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht

kaiſerlichen Dank:
Beim Eintritt in ein neues Lebensjahr war es Mir

durch Gottes Gnade vergönnt, zugleich auf eine 25 jährige

Zugehörigkeit zur Armee zurückzublicken. Waren es auch

ernſte Gedanken, welche Mir in Erinnerung an den weihe

vollen Tag Meines Eintritts in die Armee die hehren
Geſtalten Meines Mir allzufrüh entriſſenen Herrn Vaters
nnd Meines unvergeßlichen Herrn Großvaters beſonders
lebendig vor Augen führten, ſo wurde ich doch beglückt durch
die mannigfachen Beweiſe treuer Liebe ſeitens des deutſchen

Volkes, welches mit ſeinen Erlauchten Fürſten darin
wetteiferte, Mich an Meinem doppelten Feſttage zu ehren

und zu erfreuen. Zahlreicher noch als ſonſt ſind die
ſchriftlichen und telegraphiſchen Glückwünſche, welche Mir

von nah und fern zugegangen ſind. Eine innige Be
friedigung gewährte es Mir, aus denſelben wahrzunehmen,
wie die von allen patriotiſch fühlenden Herzen Meinem
Feſte entgegengebrachte freudige Theilnahme durch den
Mir gewordenen Beſuch des um Kaiſer und Reich ſo hoch
verdienten Staatsmannes noch eine beſondere Steigerung

erfahren hat. Jndem Jch Allen welche Mir bei dieſer
Gelegenheit ſo liebevolle Aufmerkſamkeit erwieſen haben,
auf dieſem Wege Meinen tiefgefühlteſten Dank ausſpreche,

gebe Jch gern Meiner freudigen Zuverſicht in die friedliche
und ſegensreiche Weiterentwickelung unſeres theuren Vater
landes Ausdruck.

Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß
zu bringen.

Berlin, den 31. Januar 1894.

folgenden

Wilhelm. I. R.
An den Reichskanzler.

Wie aus dem Wortlaut erſichtlich, iſt der
Dank des Kaiſers diesmal beſonders herzlich
gehalten. Außerdem geht daraus hervor, daß
die Verſöhnung des Kaiſers mit dem Fürſten
Bismarck ohne jeden Hintergedanken erfolgt iſt.

Ein Beſuch des deutſchen Kaiſers
in Friedrichsruhe

zur Erwiderung der Viſite des Fürſten Bismarck
in Berlin wird, wie von gut unterrichteter Seite
verlautet, bei Gelegenheit der nächſten Reiſe
des Kaiſers nach Kiel erfolgen. Wann
dieſelbe angetreten wird, ſteht allerdings noch
nicht feſt und unter Umſtänden mag wohl Ende
März herankommen, Daß Fürſt Bismarck wirklich
mit großer Freude an ſeinen Berliner Ausflug
zurückdenkt, wird von allen Seiten beſtätigt, er
iſt nun auch feſt entſchloſſen, bei künftigen Reiſen
nach Kiſſingen und ſonſtwo hin in der Reichshaupt-
ſtadt Station zu machen, wenn es ſich ſonſtwie
mit dem Reiſeplane verträgt. Der ganze Ver
lauf dieſer Berliner Tage und vor Allem die
Folge hat nun übrigens zur Evidenz gezeigt, daß die
Ausführung thatſächlich nur eine perſönliche,
von Niemandem beeinflußte geweſen iſt, und daß
ſich politiſche Rückwirkungen daran weder für
jetzt, noch für ſpäter knüpfen werden inſofern,
als man annimmt, die ganze Reichspolitik
könnte einem Wechſel unterzogen werden.

Aus Kamerun
wird jetzt über die Meuterei noch folgendes
Nähere berichtet: Die Meuterer beſetzten
nicht nur das Gouvernementsgebäude,
ſondern wurden Herren der Stadt. Da-
gegen beläſtigten ſie nicht die Händler und die
übrigen Eingeborenen. Die Händler begaben
ſich aber, als der ſtellvertretende Gouverneur
ihnen mittheilte, daß er ihr Leben und Eigen
thum nicht ſchützen könne, an Bord des
Dampfers „Benguela“. Die deutſchen Beamten
und Offiziere hatten ſich mittlerweile an Bord
der Kanonenboote „Nachtigal“ und „Soden“
begeben. Die Meuterer hatten die Vorſicht
gebraucht, die Telegraphendrähte abzuſchneiden,
damit die deutſchen Behörden nicht drahtlich
um Hilfe nachſuchen konnten. Auch die Ein-
geborenen, die in Belltown wohnten, flüchteten,
obleich die Meuterer ſagten, daß ihnen
kein Leids geſchehen würde. Jn dem Arſenal
befanden ſich 1500 Magazingewehre uud 500 000
Patronen. Alles das erbeuteten die Aufrüher.
Als das Kanonenbot „Hyäne“ eintraf, ſandte es
alsbald eine Abtheilung ans Land. Nach hitzi-
gen Gefecht wurden die Meuterer aus der Stadt
getrieben, und die Deutſchen ergriffen wieder
Beſitz von ihr. Später lieferten ſich 2 Meuterer
und 3 Weiber aus, die ſoſort aufgehängt wurden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Die erſte Berathung der

Finanzreformvorlage wird am Mittwoch fort
geſetzt und beendet. Abg. Dr. von Frege (Eonſ.) iſt von
der Nothwendigkeit der Steuerreform überzeugt denn eine
Erhöhung der direkten Abgaben in den Einzelſtaaten würde
noch ſehr viel drückender ſein, als neue indirekte Steuern.
Bringe der Reichstag auch jetzt nichts zu Stande, ſo würde
nichts übrig bleiben als in Friedrichsruhe ſich Raths zu
erholen. Redner wird vom Präſidenten zur Ordnung ge
rufen, weil er den Abg. Richter Hagen einen finanztechniſchen

Jongleur geuannt hat. Staatsſekretär Graf Poſa-
dowsky giebt die Hoffnung auf eine Verſtändigung mit
dem Centrum noch immer nicht auf und führt aus daß
die Reichsregierung ja doch nicht zum Vergnügen Geld
für die Armee ausgebe. Mau verfolge keine geheimen
Zwecke, ſondern wolle nur Ordnung in die Finanzen
bringen. Die Vorlage werde wieder kommen, wenn ſie
auch jetzt in der Kommiſſion begraben werden
Abg. Schädler (Ctr.) verwehrt ſich dagegen, daß
das Projekt einer Bierſteuer wieder auftauche. Die
Koſten für die Militärvorlage müßten leiſtungs-
fähigen Schultern überwieſen werden. Die Finanzreform
ſei zur Zeit unmöglich, weil damit eine Steuervermehrung
verbunden ſei, daran halte ſeine Partei feſt. Die Regie
rungen ſelbſt hätten Unordnung in die Reichsfinanzen ge
bracht mit ihren ununterbrochen fortgeſetzten Militär
forderungen. Abg. Böttcher (natlib.) betont, daß der
Moment zur Finanzreform nicht ausgeſucht dieſelbe den
verbündeten Regierungen vielmehr aufgedrängt ſei. Da
laſſe ſich alſo nichts machen. Schon die Liebe zum Vater
lande ſolle der Vorlage zur Annahme verhelfen. Abg.
von Stumm (freikonſ.) iſt ebenfalls für den Entwurf.
Hierauf erfolgt die Kommiſſionsverweiſung. Der Ge-
ſetzentwurf wegen Abänderung der Konkursordnung wird
mit allen dazu geſtellten Anträgen einer Kommiſſion ohne
weitere Debatte überwieſen. Donnerſtag: Anträge
und kleine Vorlagen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus, Jn der Mitt-
wochsſitzung gab es bei der Fortſetzung der Etats
berathung längere Erörterungen. Beim Etat des
Finanzminiſteriums wurde die Aufbeſſerung verſchiedener
Beamtenklaſſen gewünſcht und die Frage der Staatézuſchüſſe
für Bauzwecke bei den Kgl. Theatern erörtert, Beim Etat der
Geſtütsverwaltung kam es zu einer lebhaften Auseinander
ſetzung über das Totaliſatorweſen. Es wurde behaugptet,
daß beim eigentlichen Totaliſator nicht ſo viel Geld ver
loren werden könne von anderer Seite wurden aber doch
Bedenken laut. Beim Forſtetat wurde die größere Be-
rückſichtigung der unter Futtermangel leidenden Gegenden
ſehr gewünſcht. Alle Forderungen wurden bewilligt und
die Weiterberathung dann bis Donnerſtag vertagt.

Die Verwaltung im deutſchen oſtafrikaniſchen
Schutzgebiet wurde in der Mittwochsſitzung der
Budgetkommiſſion des Reichstages recht
gründlich vorgenommen. Mit großem Nachdruck
wurde namentlich darauf hingewieſen, es ſollte
doch nicht gar zu bureaufratiſch gewirthſchaftet
werden. Nützlich wäre das ſehr! Die
Kommiſſion genehmigte geſtern die im Extraor
dinarium zum Etat des Reichskanzlers ausgeſetzte
Forderung von 60 000 M. zur Jnſtandhaltung
des Dienſtgebäudes und der Jnventarienſtücke in
der Dienſtwohnung des Reichskanzlers.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Raiſerhofe. Unſer

Kaiſer arbeitete am Mittwoch früh allein, unter-
nahm ſodann mit der Kaiſerin eine gemeinſame
Ausfahrt und hörte nach der Rückkehr ins
Schloß den Vortrag des Chefs des Civilkabinets,
ſowie des Miniſters des kgl. Hauſes. Zur Tafel
waren mehrere Einladungen ergangen.

Die Großherzoginvon Mecklenburg-
Strelitz iſt an den Jnfluenza erkrankt und
muß das Bett hüten. Jhr Gemahl iſt von ſeiner
Krankheit wieder hergeſtellt.

Der Einzug des Herzogs und der
Herzogin von Koburg- Gotha in Gotha
hat am Mittwoch in feierlicher Weiſe und unter
ſtarker Betheiligung der Bevölkerung ſtattgefunden.
Vor dem Rathhauſe hielt der Bürgermeiſter eine
Anſprache, auf die der Herzog in kurzer Eatgegnung
dankte.

Zum Beſuchdes Fürſten Bismarck
beim Kaiſer erfährt die „Poſt“ noch, daß ein
politiſches Geſpräch zwiſchen Beiden nicht ſtatt
gefunden hat. Eine ſolche Unterredung wäre
ſchon dadurch ausgeſchloſſen geweſen daß der
Kaiſer thatſächlich, abgeſehen von der Fahrt zum
Bahnhof, keinen Augenblick mit dem Fürſten
allein war. Der Fürſt hat auch ſelbſt die
Sphäre der Politik nicht berührt. Jn der
N. A. Z. wird Klage über die Zurückſetzung
des Prof. Schweninger beim Beſuch des
Fürſten Bismarck in Berlin geführt. Schwen-
ninger habe in einer Droſchke hinterherfahren
müſſen, da kein Hofwagen zur Stelle war. Auch
habe er keinerlei Einladung zur Tafel erhalten,
ſodeemn er vom Kaiſer fehr auszezeichnet worden

ei.

Diner beim Reichskanzler. Beim
Reichskanzler Graf Caprivi fand Mittwoch Mit-
tag ein parlamentariſches Diner zu 12 Gedecken
ſtatt. Erſchienen waren der bayeriſche Bundes
rathsbevollmächtige Ritter v. Haag, Staatsſekre-
tär v. Bötticher und einige andere Bundesbevoll-
mächtigte, die Reichstagsabgg. Graf Hompeſch und
Dr. Lieber vom Centrum, Dr. v. Jazdzewöki
von den Polen, Freſe von der Freiſ. Vereinigung
und die Mitglieder der Reichkanzlei Geh. Räthe
Göring und Günther, ſowie der Adjutant des
Reichskanzlers. Das Tiſchgeſpräch war ſehr
animirt, ſoll aber das politiſche Gebiet nicht ge
ſtreift haben.

Aaf der Tagesordnung der
Bundesraths ſitzung ſtehen
Vorlagen.

Der Trinkſpruch des ruſſiſchen
Botſchafters. Der Trinkſpruch, welchen der
ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow am Geburts
tage unſeres Kaiſers ouf den Grafen Caprivi
ausgebracht hat, wird noch immer viel beſprochen.
Dem Hamb. Korr. wird dazu geſchrieben:

„Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß dieſer
Trinkſpruch, den Graf Schuwalow ausbrachte, den Zweck
verfolgte, jeder Möglichkeit der Mißdeutung ſonſtiger Kund
gebungen vorzubeugen. Bei den nahen perſönlichen Be
ziehungen, die gerade Graf Schuwalow zu der Familie
Bismarck unterhält, iſt es bedeutſam, daß er ohne Verzug
Anlaß genommen hat, in dem bezeichneten Sinne zu
wirken. Daß Graf Herbert Bismarck in den
diplomatiſchen Dienſt treten wird, iſt unrichtig.
Abgeſehen davon, daß über den Wiener Poſten bereits
verfügt iſt, liegt es ſicher weder in den Abſichten der
Reichsregierung, ihm einen ſolchen anzubieten, noch in den
ſeinigen, einen ſolchen zu erſtreben.“

Von mehreren preußiſchen Einkommenſteuer
kommiſſionen wird bekannt gemacht, daß ſich
Steuerpflichtige erſichtlich zu niedrig
eingeſchätzt haben, und daß nunmehr das
Strafverfahren gegen ſie wegen wiſſentlich falſcher
Angaben eingeleitet werden ſoll.

Zum deutſchruſſiſchen Handels
verirag wird j tzt mitgetheilt, daß derſelbe der
deutſchen Maſchineninduſtrie, vielen Zweigen der
Textilinduſtrie, der chemiſchen Jnduſtrie, ver-
ſchiedenen Zweigen der Eiſen und Stahlwaaren-
Jnduſtrie wieder eine lohnende Ausfuhr nach
Rußland ermögliche. Gleichzeitig mit dem Ver
trag ſoll die Frage der Aufhebung des Jdenti-
tätsnachweiſes ſo geregelt werden, daß mittels
Ausfuhrſcheinen das Recht gewährt wird, eine
der ausgeführten entſprechende Menge Getreide
zollfrei einzuführen.

Zwiſchen den deutſchen und fran-
zöſiſchen Delegirten für die Kamerun-
Grenzver handlungen findet ein reger ge-
ſellſchaftlicher Verkehr ſtatt. Wie ſchon wieder
holt die franzöſiſchen Herren von den leitenden
politiſchen Perſönlichkeiten und den deutſchen
Bevollmächtigten eingeladen worben ſind, ſo hat
am Sonnabend der franzöſiſche Botſchafter in
Berlin die betheiligten Perſonen zu ſich einge
laden und am Montag haben die franzöſiſchen
Delegirten ein Gaſtmahl gegeben.

Belgien Aus Brüſſel kommt die Meldung,
daß es mit dem ziemlich heftig an der Jn-
fluenza erkrankten König Leopold
wieder beſſer geht. Am Mittwoch iſt auch die
Verlobung der jüngſten Nichte des Königs,
der Prinzeſſin Joſephine von Flandern,
mit dem Prinzen Karl von Hohenzollern
auf einem Hofbolle verkündet.

OeſterreichUngarn. Jn Peſt ſteht es
in Folge des neuen Kirchenſtreites mit dem
ungariſchen Miniſterium Weckerle thatſächlich

heutigen
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r Annahme von 9nſerafen für die am Nachmitfag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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nicht zum Beſten. So viele ſeiner bisherigen
Anhänger haben es verlaſſen, daß die entſchei-
dende Abſtimmung über das neue Civilehege-
ſe tz Mitte dieſes Monats ein merkwürdiges Ende
nehmen kann. Der Todestag des Kron-
prinzeu Rudolf iſt allenthalbeu in üblicher
Weiſe begangen.

Frankreich. Jn der Kammer ſtreitet man
ſich über die Befugniſſe der Kommiſſionen,
welche den als nicht geravbe hocherfreulich geſchil-
derten Zuſtand der Flotte unterſuchen ſollen.
Man erwartet aber eine freundſchaftliche Ver
ſtändigung. Das Kriegsminiſterium hat be-
ſchloſſen, den Eroberer von Timbuktu,
Oberſt Bonnier, aus Nordafrika ab zuberufen.
Man befürchtet aus dieſem Zuge noch viel
Streiterecien und will ihnen gleich vorbeugen
der Pariſer „Figaro“ hatte behauptet der be
rüchtigte PanamaAgent Cornelius Herz
drohe mit neuen Enthüllungen gegen hervor
ragende Politiker. Von anderer Seite wird das
aber beſtritten.

Rußland Mit dem Zuſtande des kranken
Kaiſers geht es erheblich beſſer. Der Patient
dürfte ſich in wenigen Tagen wieder erhohlt
haben. Nachwehen ſind nicht zu befürchten.
Die Petersburger Regierungspreſſe ſcheint durch
den Sturz des radikalen ruſſenfreund-
lichen Regiments in Serbien verſtimmt
zu ſein, und nennt die Zuſtände in Belgrad nun
mit einem Male recht ernſt. Die Ruſſen haben
ſtark dazu beigetragen, dem jungen Könige
Alexander die heutige, ſchwer verdauliche Suppe
einzubrocken.

Orient. Jn Serbien ſteht es nach wie
vor in Folge der inneren Agitationen ſchlecht.
Man beginnt ernſtlich die Frage eines Dikta-
tur-Regimentes zu erörtern. Auch in
Kairo iſt noch lange nicht Alles ſo, wie es ſoll.
Der Khedive hält wohl den Engländern gegenüber
für kurze Friſt den Mund, zankt ſich aber nun
mit ſeinem, den Briten ganz ergebenen Premier-
miniſter Riaz. Eine Miniſterkriſis erſcheint
bevorſtehend. Fürſt Ferdinand von Bulgarien
hat ſeinem neugeborenen erſten Sohn in Er
innerung an die alten bulgariſchen Czaren und
die frühere bulgariſche Hauptſtadt den Namen
Boris, Prinz von Tirnowo, gegeben.

Amerika. Der braſilianiſche Auf
ſtand hat einen ſehr ſchweren Verluſt erlitter,
zwar nicht durch ihre eigentlichen Gegner, die
Truppen des Präſidenten Peixoto, ſondern in
Folge eines ernſten Zuſammenſtoßes mit
dem in Hafen von Rio de Janeiro liegenden
Geſchwaders der Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Die Schiffe der nord-
amerikaniſchen Union haben eine Bewegung des
Aufſtändiſchen Admirals de Gama verhindert, und
darüber erzürnt, ließ der Letztere ſofort ein Geſchütz
feuer auf die neuen Gegner eröffnen. Die Nord-
amerikaner, die dem braſilianiſchen Aufſtande wenig
geneigt ſind, nahmen ſofort das Gefecht auf und zwar

mit ſolchem Erfolge, daß Admiral de Gama
mit ſeinen Schiffen ſich ergeben mußte.
Die Aufſtändiſchen behalten jetzt nur noch einige
wenige Schiffe, und bei der triumphirenden
Regierungspartei herrſcht ſelbſtverſtändlich haus
hoher Jubel. Jhre Lage war aber auch ſchon
eine recht kritiſche, denn die Aufſſtändiſchen be-
gannen die Belagerung des wichtigen Forts
Nictheroy, deſſen Uebergabe erwartet wurde.
Bei den Ungriffsbewegungen auf dies Fort,
ſcheint es dann eben zu einem Zuſammenſtoß
mit den Amerikanern gekommen zu ſein.

Ueber die Verletzung der deutſchen
Kriegsflagge im Hafen von Rio de
Janeiro liegen jetzt nähere Nachrichten vor.

(Nachdruck verboten.)

Viola tricolor.
Von R. Ynot.

(21. Fortſetzung.)

„Oh, charmant“, rief da Max von Bingen
aufſpringend. „Da kommt Kamerad von Do-
briczek. Freut mich ſehr, Jhre Bekanntſchaft
vermitteln zu können. Famoſer Kerl, wahrhaftig,
famoſer Kerl.“ Damit ging er dem neuen An-
kömmling entgegen.

Bald darauf traten die beiden Oſfiziere
wieder zu den Damen, die ſich nun grüßend
erhoben.

Marie Sander entging nicht, welch tiefen
Eindruck die eigenartige Schönheit des jungen
Mädchens auf den Offizier hervorbrachte. El
friede ſelbſt achtete nicht darauf. Sie ſprach
zu ihm mit jener verbindlichen Zurückhaltung,
die ihr ſtets eigen, und die dem Entgegen-
kommen des Andern eine ſehr genau be-
ſtimmte Grenze ſteckte. Zwiſchendurch glitten ihre
Blicke immer hinüber zu Klein Annele, die am
Ufer, das hier zu dem nicht tiefen, aber ſehr
reißenden Bergwaſſer mehrere Fuß ſteil abfiel,
Blumen ſammelte. Ein wenig unterhalb des
Randes bemerkte fie da eine ſchöne blaue
Glockenblume. Elfriede ſah, wie ſie ſich
niederbeugte, ſie zu pflücken. Jm nächſten
Augenblick ein doppelter Schrei. Das Kind
war in die Tiefe geſtürzt. Einen Moment
ſtand Elfriede wie gelähmt. Da löſte ſich am
jenſeitigen Ufer eine Männergeſtalt von einem
Baumſtamm, warf den Rock ab und ſprang dem
Kinde nach.

Elfriede hatte ihn erkannt. Roland!“ Es kam
ein herzzerreißender Schrei von ihren Lippen.
Und nun flog ſie dem Ufer zu, wo weiter unten
ſich früher ein Stauwerk befunden hatte. Die

Danach war am 21. Dezember v. J. die Dampf-
pinaß von S. M. S. „Alexandrine“ heftig von
Ponta d' Areia her beſchoſſen worden. Eine
Gewehrkugel war durch die Flagge gegangen, eine
andere Kugel hatte das Boot in der Waſſerlinie
getroffen. Die braſilianiſche Regierung erklärte ſich
ſoſort bereit, die vom deutſchen Geſchäftsträger

verlangte Sühne zu gewähren. Am 26. Dezember
Mittags näherte ſich vereinbartermaßen die
„Alexandrine“ dem Fort Santa Kruz, auf
dieſem wurde die deutſche Flagge gehißt und
mit 21 Schuß ſalutirt, worauf „Alexandrine“
den Salut mit 21 Schuß erwiderte. Später
iſt auch der ſchuldig befundene braſilianiſche
Unteroffizier beſtraft worden.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 30. Januar. Beim Einlegen

von Stroh in die Häckſelmaſchine gerieth heute
die 9 Jahre alte Tochter des Vöttchermſtrs. Sch.
in Balgſtedt in das Getriebe, wodurch ihr
die drei Mittelfinger der rechten Hand faſt voll
ſtändig zerquetſcht wurden.

Naumburg, 31. Jan. Am Dienſtag
verſuchte ein Herr J. von hier auf dem Bahn-
hofe ſich dadurch das Leben zu nehmen, daß er
ſich vor einem herannahenden Zuge auf die
Schienen warf; die Umſtehnden riſſen
ihn indeſſen noch rechtzeitig zurück. Nach
dem „Naumb. Kreisbl.“ iſt von einem Beſuche
des Kaiſers anläßlich der Einweihung des
vierten Domthurmes an unterrichteter Stelle noch
nichts bekannt, und es ſcheine auch wenig
wahrſcheinlich, daß auf ſo lange Zeit hinaus
ſchon jetzt an Allerhöchſter St. lle Beſtimmungen
getroffen würden.

f Droyßig, 29. Januar. Geſtern in der
Nacht kam ein Ehepaar von einem Vergnügen
nach Hauſe und fand zum größten Schrecken das
daheim befindliche, Jahre alte Kind todt im
Bette vor. Es ſoll durch vieles Schreien er
ſt ickt ſein.

f Schkölen, 26. Januar. Unſer Städtchen
befindet ſich in nicht geringer Aufregung, weil
der Kauſmann H einer der angeſehenſten
Bürger, ſeit geſtern verſchwunden iſt.
Seinen Händen waren einige öffentliche und
eine Bankkaſſe anvertraut, doch ſind die geringen
Summen mit denen dieſe Kaſſen an H.'s Ver
ſchwinden intereſſirt ſein könnten durch mehr
denn zureichende Deckungsmittel völlig geſichert
dagegen ſollen die ungedeckten Privatver
pflichtungen H.'s eine ſehr erhebliche Höhe er
reichen und daher ſchon der Konkurs über ſein
Vermögen beantragt ſein.

f Wittenberg, 31. Januar. Beim Schie-
ßen im Brückenkopf iſt geſtern Vormittag ein
Soldat der 13. Compagnie erſchoſſen worden.
Der Schuß ſoll dem hoffnunngsvollen jungen
Manne, einem Maler aus Berlin, durch den
Hals gegangen ſein und ſeinen ſofortigen Tod
herbeigeführt haben.

f Aus Thüringen, 27. Januar. Die
Kleineiſeninduſtrie Thüringens befindet ſich
fortgeſetzt in ſchwierigſter Lage. Sie kann die
Konkurrenz der weſtfäliſchen nicht ertragen der
Vortheil der billigeren Arbeitskräfte vermag den
anderen der billigeren Kohlen nicht aufzuwiegen
Man iſt deshalb auf verſchiedene Aushilfsmittel
verfallen, dem Uebel abzuhelfen. Wie in allen
Hausinduftrien, ſo iſt es auch hier üblich, daß der
Sohn, weil er möglichſt bald Geld verdienen ſoll,
dem Vater hilft, deſſen Konkurrent er dann bald
genug wird. Um dieſen Nachtheil nach Möglich-
keit einzuſchränken, werden diejenigen Väter, welche
ihre Söhne ein neues Handwerk lernen laſſen,
vom Kreisausſchuſſe unterſtützt.

morſcher Querbalken ruhte, der jedoch am andern
Ufer bereits ſeinen Stützpunkt verloren hatte
und nun quer über dem Waſſer hing.

Schon während des Laufes hatte Elfriede
Hut und Shawl von ſich geworfen. Am Ufer
angelangt, ſah ſie Roland, das Kind im Arm,
vergeblich gegen die Macht der ſtürzenden
Waſſer ankämpfen, um wenigſtens das Ufer
zu gewinnen. Er wurde fortgeriſſen, dem
Rade und ſicheren Verderben entgegen.
Er war verloren, wenn ihm nitht Hilfe
kam. Dort, von dem anderen Ende des Balkens
aus, wenn man ſich tief niederbeugte, mußte es
wohl möglich ſein, einem im Waſſer Schwimmen-
den die Hand zu reichen.

Wie ein Blitz zuckte der Gedanke durch ihr
Hirn. Noch ein berechnender Blick und dann
flog ſie auf dem ſchmalen Balken entlang.

Marie Sander ſank in die Kniee.
heißt tollkühn ſein,“ ſagte ſie mit bebenden
Lippen. „Der Schwindel wird ſie niederſtürzen
in Tod und Verderben.“

Aber Elfe kannte keinen Schwindel. Gerade
mitten über dem Flüßchen kauerte ſie nieder,
um zu ſehen, ob ihre Berechnung ſie nicht
getäuſcht. Aver ſo feſt ſie ſich auch an den
morſchen Balken ſchmiegte, ſoviel ſie ſich auch
mühte, ſie konnte nicht hinabreichen zu der Waſſer-

fläche. Was nun beginnen? Schon war
Roland ganz nahe gekommen. Mit einem
Blick verzweiflungsvollen Jammers richtete ſie ſich
jäh empor. Da ein Kniſtern und Krachen
durch das Brauſen des Waſſers. Der Pfahl
unter ihr iſt gebrochen und der Balken ſenkt
ſich tiefer. Mit einem Freudenſchrei beugt ſie

„Das

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:

genoſſenſchaftlichem Wege ſucht man die Eiſenin-
duſtrie zu heben. Unter Beihilfe des Landraths
HagenSchmalkalden iſt eine Genoſſenſchaft mit
unbeſchränkter Haftpflicht begründet worden, die
den Genoſſenſchaftern Rohymateriol liefert, die
verfertigten Waaren entgegennimmt und verſendet.
Auch an Submiſſionen will ſich dieſe Genoſſen-
ſchaft betheiligen in der Erwartung bedeutender
Staatslieferungen, Auch die Meiningiſche Re
gierung iſt darauf bedacht, die Lage der hart be
drängten Meſſerſchmiede nach Kräften zu heben.
Sie glaubt dies am beſten durch eine Jnduſtrie-
werkſtätte thun zu können. Der erſte Schritt
dazu iſt auch gethan, nachdem die Gemeinde
Steinbach beſchloſſen hat, zu einer zu errichtenden
Fachſchule für Meſſerei 5000 Mark beizuſteuern.

Mühlhauſen i. Thür. 29. Januar,
Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, die
Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe
von 2 Millionen Mark mit einem jähr-
lichen Zinsfuß von 3/, Prozent und einer jähr-
lichen Tilgungsquote von 12/, Prozent nachzu-
ſuchen. Die Summe ſoll verwendet werden für
den Bau und die Einrichtung von drei Schulen
und für Ner- und Umpflaſterungen, für ein
öffentliches Schlachthaus, für eine Webſchule, für
den Neubau der Unſtrutbrücke und ſür die Ka-
naliſation.

Jm Saalfelder Kreisblatt leſen wir:
Kommt da vor einigen Tagen ein elegant ge-
kleideter Herr zu hieſigen Familien und bietet
zum Ankauf eine Sammlung von Prredigten
thüringiſcher Geiſtlicher an, in deren Kreiſen der
Mann ſehr bekannt zu ſein ſchien. Die Hefte
erwartete er erſt am Nachmittag, verſprach aber
ſie ſofort nach dem Empfang zu bringen in
zwiſchen war er liebenswürdig genug 1, 2 oder
3 Mark je nachdem auf Abſchlag anzunehmen.
Ein Enmpfehlungsſchreiben eines Saalfelder
Geiſtlichen befand ſich in ſeinem Beſitz, das er
mit Hilſe eines jedenfalls gefälſchten Empfehlungs-
briefes erſchwindelt hatte. Der Mann iſt mit
dem Gelde verſchwunden die Hefte aber
kommen nimmermehr,

Greiz, 30. Januar. Der verſtorbene
Kirchenrath Hoffmann hat den Wunſch hinter-
laſſen, daß ſeine Freunde die ihm bei ſeinem
Begräbniß zugedachte Liebe nicht durch verwelk-
lichen Blumenſchmuck, ſondern durch Gaben
an die „Krippe“, eine Wohlthätigkeits Anſtalt
für die Kleinen in hieſiger Stadt, bekunden
möchten. Wenn man den übertriebenen nutz-
loſen Luxus bedenkt, der jetzt bei Begräbniſſen
üblich geworden, iſt eine derartige Fürſorge für
die Armen, wie ſie der Verſtorbene zum Aus-
druck gebracht hat, gewiß um ſo dankenswerther
und verdient allgemeine Nachahmung.

f Braunſchweig, 30. Januar. Die hieſige
herzogliche techniſche Hochſchule Carolo-
Wilhelmina kann in nächſten Jahre das Feſt
ihres 150 jährigen Beſtehens feiern. Der
Senat der Schule beabſichtigt aus dieſem An-
laſſe u. A. eine größere Feſtſchrift herauszugeben,
welche die Geſchichte der Anſtalt, ſowie eine Anzahl
wiſſenſchaftlicher Abhandlungen enthalten ſoll,
und hat zur Beſtreitung der Koſten die Be
willigung von 5000 Mark beantragt, die in den
der Landesverſammlung dieſer Tage vorgelegten
Etat mit eingeſtellt worden ſind. Die techniſche
Hochſchule wurde vom Herzog Karl I nach dem
Plane des Abts Jeruſalem ins Leben gerufen
und am 5 Juli 1745 eröffnet. Die Anſtalt ſollte
ſowohl die damals zwiſchen Gymnaſium und
Univerſität beſtehende Lücke ausfüllen, wie auch,
die höhere Ausbildung für praktiſche Beru fskreiſe
die nicht auf ſogenannten Fakultätsſtudien fußten,

Aber auch auf

können. Da wiederholt ſich das Geräuſch. Auch

übernehmen. Rückſichtlich dieſes letzteren Zweckes

der nächſte Pfahl iſt gebrochen und krachend
ſchlägt das Ende des Balkens auf welchem Elfe
kanert, in das wogende Waſſer.

„Barmherziger Gott.“ Marie Sander hat
es geſchrien und das Geſicht mit den Händen
bedeckt.

Elfe war von der prlötzlichen Erſchütterung
von dem Balken geſchleudert worden und hielt
ſich nur noch mit den Händen daran feſt ge-
klammert. „Mit ihm zuſammen ſſterben“,
dachte ſie, während das Waſſer ſie nun umwogte.
Doch da fühlte ſie feſten Boden unter ihren
Füßen. Es mußte ein großer Felsſtein ſein, der
hier mitten im Fluſſe lag. So konnte ſie wieder
Fuß faſſen und der Balken, der jetzt in ſchräger
Richtung von der Höhe des Ufers in den Fluß
niederhing bot ihrem Rücken eine feſte Stütze.
Wohl raubte das gegen ihre Bruſt andrängende
Waſſer ihr den Athem, aber was kümmerte es
ſie. Wenige Schritte nur noch von ſich entfernt
ſah ſie Roland und rief ihm zu durch das
Brauſen und Rauſchen „Roland, ich rette Dich!“
Er hatte den raſtloſen Kampf gegen die Ueber
macht des Waſſers aufgegeben, nur bemüht, ſich
mit dem Kinde an der Oberfläche zu erhalten.
So trieb er jetzt ſchneller heran. Da ſchoß auf
den Wellen ein mächtiger Aſt daher, den die
ſelben wohl hoch aus den Bergen mit
ſich geführt hatten. Er traf mit furcht
barem Stoße die Hand des Mannes, welche
das Kind hielt und zugleich ſeine Schläfe. El-
friede ſah, wie ſeine Hand ſich löſte und ihm
die Sinne ſchwanden. Mit Blitzesſchnelle hatte
ſie ſeinen Arm ergriffen und ihn zur Seite ge
riſſen. Mit übermenſchlicher Kraft zog ſie den
ſchweren Körper des Mannes zu ſich auf den
Stein während Klein Annele zugleich mit dem

ſich wieder nieder. Jetzt muß ſie ihn erreichen Aſt in die Tiefe ſtürzte, Aber es hatte keine

ſteht die Hochſchule (bis zu der Ueberſiedelung
in das prächtige, in italieniſchem Renaiſſanceſtyle
gehaltene Gebäude an der Neuen Promenade im
Jahre 1877 das Kollegium Carolinum genannt)
als die älteſte polytechniſche Anſtalt da, denn die
Realakademie in Wien wurde erſt 1770 durch
Maria Thereſig, die Ecole polytechnique zu
Paris erſt 1795 gegründet.

F. Jn Leipzig ſind zwei Anarchiſten
ſächſiſcher Nationalität in dieſen Tagen ver-
haftet worden.

F Leipzig, 30. Januar. Vom Masken-
ball in die Gefängnißzelle iſt ſicher ein
recht unangenehmer Gang, und doch mußte ihn
heute früh eine 21 jährige Kochmamſell aus
Ammelſtedt gehen, da ſich dieſelbe wegen ver-
ſchiebener Unregelmäßigkeiten zu verantworten
hat. Auch die Staatsanwaltſchaft Plauen hat
Sehnſucht nach der Köchin.

t Chemnitz, 24. Januar. Eine freche
Straßenräuberei wurde vorgeſtern hier
ausgeführt. Ein Schmied und Bergarbeiter
aus Nußdorf hatte in einem hieſigen Kaffee
ſchank einen Bäcker kennen gelernt, den er
unter Vorſpiegelungen auf ein Feld an der
Zſchopauer Straße lockte. Schon unterwegs
hatte er ihm „ſcherzweiſe“ die Uhr abgenommen,
anf dem Felde aber riß er ihm gewaltſam die
beiden Röcke vom Leibe, was ſich der „muthige“
Bäcker aus Angſt um ſein Leben alles ruhig
gefallen ließ auch ſeine Baarſchaft von 2 Mark
wurde ihm abgenommen. Als aber der Räuber
ihm auch noch die Hoſe ausziehen wollte, fing
er an zu weinen, wodurch der Freche von ſeinem
Vorhaben abließ. Der Kriminalpolizei gelang
es ſchnell, den Straßenräuber dingfeſt zu machen.

Zittau, 31. Januar. Erſchoſſen hat
ſich in Zittau der Sekondelieutenant Löber
vom 102. Regiment. L. war im letzten
Manöver vom Hitzſchlag befallen worden und
zeigte ſeitdem Spuren geiſtiger Störung.
t Zittau. Einen recht leichtſinnigen Streich

ließ ſich hier eine Dienſtmagd zu ſchulden kommen.
Die Mogd, ein 15 Jahre altes Mädchen, hatte
beim Schlafengehen die brennende Petroleum
lampe dicht neben das Bett hingeſtellt und war
eingeſchlafen. Durch eine Bewegung der ſchlafen
den Magd war die Lampe in das Bett gefallen
und hatte die Betten in Brand geſetzt.
Jnfolge der ſengenden Hitze erwachte das Mäd-
chen und bemerkte zu ih em Entſetzen die Gefahr,
in der ſie ſchwebte. Nur mit Mühe gelang es
ihr, ohne Schaden zu erleiden, aus dem gefähr-
lichen Bette zu entkommen und aus der Kammer
zu entfliehen, denn die Flammen hatten bereits
die übrigen Gegenſtände ergriffen. Die Boden
kammer iſt vollſtändig ausgebrannt und das Mäd-
chen hat nur das nackte Leben gerettet, da ihre
ganzen Sachen vernichtet wurden. Eine weitere
Ausdehnung des Feuers konnte noch rechtzeitig
verhindert werden.

t Auf die mangelhafte Beleuchtung der
Antonſtraße in Dresden machen die „Dres
dener Nachr.“ in recht draſtiſcher Weiſe auf
merkſam, indem ſie folgendes Geſchichtchen er
zählen: „Ach mein Schreck!“ Mit dieſem
unheilverkündenden Ausrufe ſtürzte geſtern früh
die empfindſame Auguſte einer auf der Anton-
ſtraße wohnenden Herrſchaft in deren Zimmer.
Auf die Frage, was vorgefallen, kam es
ſtammelnd über Auguſtens bleiche Lippen
„Draußen am Laternenpfahl hängt
„Um Himmelswillen, Auguſte,“ wer hängt
„Hängt eine todte Katze, Ach, was giebt
es doch für ſchlechte Menſchen. So ein armes
Thier aufzuhängen, daß es ſich langſam zu
Tode zappeln muß. Schändlich!“ „Na, be

Wahl für ſie gegeben. Sie war jetzt nur be
müht, das Antlitz Rolands über Waſſer zu
halten und rief zu den am Ufer Stehenden em
por: „Schafft Hilfe!“

Dort oben herrſchte die größte Verwirrung.
Die Leute aus der Mühle und einige Spazier
gänger hatten ſich noch hinzugefunden. Jeder
gab einen andern Rath und dazwiſchen miſchten
ſich laute Wehklagen um das verunglückte Kind.
Niemand aber that etwas, dem heldenmüthigen
Mädchen dort unten beizuſtehen. Nur Lieute
nant von Dobriczek hatte ihre Abſicht von An
fang an errathen. Jetzt wollte er ihr das Ende
einer Stange hinabreichen und rief: „Klammern
Sie ſich feſt an.“

Sie winkte aber zurück: „Unmöglich. Er iſt
bewußtlos. Schafft Stricke herbei. Erſt er,
dann ich.“

Gleich darauf wurde ihr ein Strick zugeworfen.
Nach mehreren vergeblichen Verſuchen hatte ſie
ihn endlich ergriffen. Es war eine ſchwere Auf-
gabe, den Körper des Mannes zu ſtützen und
dabei das Ende des Strickes um ſeinen Leib zu
binden. Aber es mußte gehen und es ging.
Sie gab dem Lieutenant ein Zeichen. „Jetzt

ziehen, aber vorſichtig, damit Jhr ihn nicht
gegen das Ufer ſchleudert.“

Und nun verfolgte ſie die Rettung mit weit
geöffneten Augen, voll Seelenangſt. Wenn der
Knoten ſich löſte? Sie würde ihn nicht ein
zweites Mal vor dem Sturz in die Tiefe be
rer können. f

ber da zogen ſie ihn herauf. Jetzt lag erauf dem Raſen des Ufers. f et lag

(Fortſetzung folgt.)
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ruhige Dich nur“, tröſtete der Herr die brave
Auguſte in ihrem „Katzenjammer“, „wer ſagt denn,
daß das Thier bei lebendigem Leibe aufgeknüpft

worden iſt. Es kann doch auch vorher eines
ganz natürlichen Todes geſtorben ſein.“ „J
wo!“ erlaubte ſich Auguſte zu widerſprechen,
„wer wird denn eine todte Katze erſt noch auf
hängen und noch dazu an eine Straßenlaterne!“
Da legte der Herr Pſiffig den Zeigefinger an die
Naſe und meinte: „Wenn nur nicht die ganze
Geſchichte einen Rebus darſtellen ſoll!“ „Einen
Rebus Was iſt denn das frug Auguſte
verwundert. „Ein Rebus,“ erklärte der Herr
lachend, iſt ein Bilderräthſel und die Löſung
könnte in dieſem Falle etwa lauten: „Die Be
leuchtung hier iſt für die Katze!“

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 1. Februar 1894.
O Eine wichtige Entſcheidung über die Stel

lung des Lehrers gegenüber den Fort
bildungsſchülern fällte der I. Straſſenat
des Reichsgerichtes. Es iſt eine bekannte Thät
ſache, daß Fortbildungsſchüler ſich häufig recht
roh und gewaltthätig gegen ihre Lehrer benehmen
und daß die Lehrer in den wenigſten Fällen die
Mittel an der Hand haben, ſich den nöthigen Reſpekt
zu verſchaffen. Damagdenn die gefällte Entſcheidung

geeignet ſein, einigen Wandel zu ſchaffen, denn
ſie ſpricht aus, daß der Lehrer in der Fort-
bildungsſchule das Auſſichtsrecht aueübt und
deshalb als Beamter anzuſehen und zur Voll
ſtreckung von Anordnungen der Obrigkeit berufen
iſt, daß demgemäß der einem ſolchen Lehrer bei
Ausführung dieſes Rechtes geleiſtete Widerſtand
als Widerſtand gegen die Staatsgewalt zu be
ſtrafen.

n. Am vergangenen Dienſtag Abend hielt
in der „Reichskrone“ der hieſige Haus be
ſitzer- Verein unter ſeinem Vorſitzenden,
GefängnißJnſpektor a. D. Lindenſtein, ſeine
erſte diesjährige Generalverſammlung ab. An
die Verleſung des Protokolls über die letzt
Generalverſammlung vom 14. November 1893
knüpfte der Vorſitzende die Mittheilung, daß bis
jetzt nur ein kleiner Theil der Mitglieder ſich
der für dieſe günſtiger geſtellten Verſicherung
gegen die Haftpflicht bei der Vater-
ländiſchen Veſicherungs Geſellſchaft zu Elberfeld
angeſchloſſen habe und verband damit die dringende
Bitte, den Anſchluß möglichſt bald nachzuſuch en, da

vorkommenden Falls die Verſäumniß ſchwer bereut
werden dürfte. Hierauf erſtattete der Schriftführer
den Jahresbericht pro 1893. Aus demſelben iſt
zu entnehmen Der Verein zählte am Schluſſe
des erſten Geſchäſtsjahres 127 Mitglieder und
hielt ſeit ſeinem Beſtehen 11 Vorſtandeſitzungen
und 5 Generalverſammlungen ab. Die Theilnahme
der Vorſtandsmitglieder an den Vorſtandsſitzungen
war eine ſehr rege, dagegen waren die General-
verſammlungen im Hinblick auf die Mitgliederzahl
nur mäßig beſucht. Dem Vereins Kaſſirer
Kaufmann Heinr. Schultze jun. wurde
für ſeine erfolgreiche Thätigkeit, dem
Vereine neue Mitglieder zuzuführen ganz beſonders
vom Vorſitzenden der Dank der Verſammlung
ausgeſprochen. Als Reviſoren für die Jahr es-
rechnug 1893, welche nach dem vom Vereins
Kaſſirer erſtatteten Kaſſenbericht mit einer Ein
nahme von 120 Mark und einer faktiſchen Aus
gabe von 110,15 Mark abſchließt, werden die
Herren Blankenburg und Thiele gewählt.
Bei der ſich anſchließenden Ergänzungswahl
des Vorſtandes wurden die 3 durch das
Loos ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die
Herren Rößner, Senf und Heinrich
Schultze jun., durch Akklamation wiedergewählt
und von ihnen die Wahl angenommen. An Stelle
des wegen Kränklichkeit ausſcheidenden Vorſtands-
mitgliedes Herrn Thümmel wählte die Verſammlung
HerrnBauunternehmer Juckoff. Anträge betr. Ab
änderung der Satzungen wurden nicht geſtellt, da
man ſolche für verfrüht hielt, wohl aber wurde be
ſchloſſen, die GeſchäftsJnſtruktion für den Ver
eins--Anwalt in 2 Exemplaren abſchreiben zu
laſſen und dieſelben bei dem Vorſitzenden bezw.
deſſen Stellvertreter niederzulegen und den Mit
gliedern Gelegenheit zu bieten, ſich an dieſen
Stellen zu vergewiſſern, in welchen Fällen ſie
ſich des VereinsAnwaltes bedienen können. Ferner
wurde aus Anlaß eines vorgekommenen Falles
bezügl. des Räumens der Wohnungen, bei welchem
ein Vereinsmitglied finanziell nicht unerheblich
geſchädigt worden iſt, der Vorſtand ermächtigt,
beim Magiſtrat vorſtellig zu werden daß zu
der Polizei Verordnung über das Räumen der
Wohnungen noch nachträglich die bis jetzt durch
ein Verſehen noch nicht ertheilte Genehmigung
der Königlichen Regierung eingeholt werde.
Hierauf hielt Herr Jngenieur Kuhl einen die
Verſammluug höchſt intereſſirenden Vortrag über
die Unzuverläſſigkeit der Waſſermeſſer.
Der Herr Vortragende wies am Eingange
ſeines Vortrages darauf hin, daß ihm aus der
Praxis Mängel an den Waſſermeſſern unſerer
ſtädtiſchen Waſſerleitung nicht bekannt ſeien, daß
er das Material zu ſeinem Vortrage vielmehr
aus einem Artikel der Städtezeitung geſchöpft
habe, doch würden die nach dem qu. Artikel in der
Stadt Cöln vorgekommenen Mängel der
Waſſermeſſer dazu dienen können, etwaigen
Mängeln der Waſſermeſſer in unſerer Stadt
wirkſam zu begegnen. Der Hauptmangel verſchie-
dener Waſſermeſſer in Cöln zeigte ſich darin, daß

ſie ein bei Weitein höheres Quantum Waſſer mehr
angaben, als thatfächlich verbraucht war. Ein-
gehende Verſuche des dortigen Jngenieurs Hilde-
brandt haben ergeben, daß die verſchiedenen Druck-

verhältniſſe der Luft in den Rohrleitungen der
Grund zu der Unrichtigkeit der Waſſermeſſer
waren. Der Herr Vortragende verſprach, im
Laufe des Sommers dahingehende Verſuche auch
hier anzuſtellen und das Ergebniß derſelben dem
Verein mitzutheilen. Empfohlen wurde, bei vor-
kommenden Differenzen des Waſſermeſſers den Kon

trollapparat an die Leitung einſchalten zu laſſen,
bezw. ein Entluftungsventil ſich anzuſchaffen,
ebenſo auch den Waſſermeſſer ſelbſt mit zu
kontrolliren. Der Herr Vortragende erbot ſich
ſogar, die ſich daſür intereſſirenden Mitglieder
in ſeiner Wohnung in dem Ableſen des
Waſſerverbrauchs an dem Zifferblatte zu unter
weiſen. Bemerkt wurde ausdrücklich, daß die
beſprochene Unrichtigkeit des Waſſermeſſers ſich
nur in größeren Häuſern und auch nur dann
zeigen werde, wenn eine Etage derſelben längere
Zeit unbewohnt geweſen ſei. Beſchloſſen
wurde noch von der Verſammlung, durch den
Vorſtand den Magiſtrat zu erſuchen, bei vor-
zunehmenden Straßenpflaſterungen gleichzeitig
auch die Leitungsröhren auf die normale Tiefe
legen zu laſſen.

Bauernregeln für Februar. Es
iſt nicht gut, wenn's im Februar nicht ſtürmt,
daß dem Stier die Hörner an dem Kopfe wackeln.

Heftige Nordwinde am Ende Februar ver
melden ein fruchtbares Jahr; wenn Nordwind
aber im Februar nicht will, ſo kommt er ſicher
im April. Die weiße Gans im Februar brütet
beſſer. Lichtmeſſen (2.) hell, ſchindet den
Bauern das Fell; Lichtmeſſen dunkel, macht den
Bauern zum Junker.

WEmmm
Die Leiche des in voriger Woche in Klein

görſchen verſtorbenen 8jährigen Knaben Sch.,
deren Beerdigung ſeitens der Leichenfrau bean-
ſt and et wurde, iſt auf Anordnung des Staats-
anwaltes durch den Kreisphyſikus obducirt worden
da der Verdacht eines un natürlichen Todes
vorliegt. Ueber das Ergebniß verlautet noch
nichts.

Vermiſchte Nachrichten.
Das 25jährige Militärjubiläum des

Kaiſers wird von dem 1. Garderegiment z. F. in
Potsdam, bei dem der Monarch vor 25 Jahren als Lieute-
nant eintrat, am 7. d. M. noch beſonders feſtlich begangen
werden. Der Kaiſer wird an dieſem Tage nach Potsdam
kommen und das Regiment bcrſichtigen. Jm Anſchluß
hieran werden die Mannſchaften, und zwar das ganze
Regiment gemeinſam, feſtlich bewirthet.

Herzog Ernſt Günther von Schleswig Holſtein,
der Bruder. unſerer Kaiſerin, läßt ſich in Primkenau in
Schleſien ein neues Schloß bauen, Mit den Arbeiten
iſt bereits begonnen worden.

Dem Finanzminiſter Dr. Miquel wurde, wie
mitgetheilt, aus Schwedt a. d. Oder aus Anlaß der
Steuerdebatten im Reichstage eine Probe reinen Ucker
märker Tabaks überſandt. Höflich, wie Herr Migquel ſtets
iſt, hat er ſich für die freundliche Spende beſtens bedankt
mit dem Hinzufügen, „es werde ihm eine Freude ſein, ſich
ſelbſt von der Güte des auf vaterländiſchem Boden ge
zogenen und verarbeitenden Gewächſes übezeugen zu können.“

Das letzte Stündchen der ſozialdemokra-
tiſchen Arbeiterbildungsſchule in Berlin ſcheint
bald geſchlagen zu haben. Jn der letzten Generalverſamm-
lung erklärte Redakteur Dr. Braun im Namen Liebknechts,
daß ſich die Schule die Sympathien der leitenden Kreiſe
durch verſchiedene Fehler verſcherzt habe, die Partei würde
es viel lieber ſehen, wenn ſie gänzlich eingehen würde, und
zwar mit dem 1. April 1894. Es ſoll dann mit tüchtigeren
neuen Kräften eine richtige Agitatorenſchule gegründet
werden.

Die Seligſprechung der Jungfrau von
Orleans. Wie aus Rom gemeldet wird, hat die
Kongregation der Riten ſich einſtimmig für die Selig-
ſprechung der Jungfrau von Orleans ausgeſprochen und
dieſe Entſcheidung iſt ſofort vom Papſte genehmigt worden.
Damit hat die tapfere Jungfrau das Prädikat „beata““

und ihre Verehrung im Kult iſt geſtattet. So hat ſich das
Wort Shakeſpeares erfüllt: „Nicht länger wollen wir
St. Denis anrufen Sondern Johanna die Jungfrau
wird Frankreichs Heil'ge ſein!“ Der „Univers“ bemerkt
zu der Nachricht: „Jeame d' Arc iſt jetzt für verehrungs
würdig erklärt. Fortan können wir zu der lothringiſchen
Jungfrau beten, und ſie wird mit ihren Bitten, wie früher
mit ihren Waffen Frankreich unterſtützen das ſtolz und
gläubig leben und die ihm von Gott verliehene Miſſion
erfüllen will.“ Das klingt vielverſprechend!

Auf den Leim gegangen. Ein raffinirter
Gaunerſtreich, der des heiteren Beigeſchmacks nicht entbehrt,
paſſirte in Berlin dem Kaufmann P. Derſelbe ging die
Leipzigerſtraße entlang als er plötzlich einen Glacéhand-
ſchuh auf dem Pflaſter liegen ſah, der augenſcheinlich auf
einer Damenhand geſeſſen hatte. Jn demſelben Augenblick,
wo er ſich nach dem Handſchuh bücken wollte, that ein an
ſtändig gekleideter Herr daſſelbe, doch gelang es P. eher, als
jenern, den Handſchuh zu faſſen. Der Fremde entſchuldigte nun
ſein voreiliges Benehmen und meinte endlich, daß das Leder
des Mittelfingers zerriſſen ſei; P. fand auch wirklich ein
Loch im Mittelfinger. Gleichzeitig fühlte er aber auch etwas
Hartes, das ſich als dicker ſchwerer Trauring herausſtellte,
der augenſcheinlich beim Abſtreifen im Handſchuhfinyer
ſitzen geblieben war. Der Fremde wünſchte nun P. Glück
zu ſeinem Funde ſtellte ſich ſchließlich als ſtellungsloſer
Kaufmann Sander vor und bat, ihn am Funde partizipiren
zu laſſen, worauf P. dem Fremden 3 Mk. gab. Letzterer
entfernte ſich hierauf höflichſt dankend. Bald nachher ſtellte
ſich heraus daß der Ring nicht echt war, ſondern in
jedem Bazar für noch nicht 50 Pfg. zu haben iſt.

Ein Marine-Jubiläum, Jn kurzer Zeit wird
unſere Marine zum erften Mal ſeit ihrem Beſtehen in der
Lage ſein die ſeltene Feier des 25 jährigen Jndienſt
ſtellungstages eines ihrer Schiffe zu begehen. Und zwar
wird dies das Panzerſchiff 2. Kl. „König Wilhelm“ ſein,
das bis zum Herbſt v. J. das größte Schiff unſerer Flotte
war und von dieſer Stelle erſt zurücktrat, als das erſte
fertiggeſtellte Panzerſchiff der Brandenburgklaſſe die Flagge
hißte. Der „König Wilhelm“ lief auf einer engliſchen
Werft im Herbſt des Jahres 1868 vom Stapel und wurde
zum erſten Mal nach Fertigſtellung des inneren Ausbaues
in den erſten Frühjahrsmonaten des kommenden Jahres
zu ſeiner Ueberführung nach Kiel in Dienſt geſtellt. Jn
Marinekreiſen beabſichtigt man, dieſen Tag durch eine
größere Feſtlichkeit an Bord des „König Wilhelm“ zu
feiern, der ſich augenblicklich im Dienſt befindet, und zwar
als Flaggſchiff der 2. Diviſion des Manövergeſchwaders

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
in Wilhelmshaven. Der gegenwärtige Kommandant des
Schiffes iſt Kapitän z. S. v. Prittw'tz. Vor Allem wird
beabfichtigt, die lauge Reihe der Offiziere zu der Feſtlich
keit an Bord des Panzerſchiffes zu laden, die bisher über
haupt auf dem „König Wilbelm“ Dienſt gethan haben.
Wohl finden ſich in den Schiffsliſten des ſchwimmenden
Flottenmaterials unter den Schiffen „zu beſonderen
Zwecken“ ſolche die bereits Mitte der ſechziger Jahre vom
Stapel gelaſſen wurden, aber dieſen Schiffen war es nicht
vergönnt, die Wiederkehr des 25. Jndienſtſtellungstages zu
feiern da ſie in Folge ihres hohen Alters zum aktiven
Flottendienſt nicht mehr herangezogen wurden und zu den
Schiffen für beſondere Zwecke übertraten. Der bauliche
Zuſtand und die wiederholten Moderniſirungen am
„König Wilhelm“ dagegen, insbeſondere während der
letzten Jahre und Ausrüſtung mit modernen Geſchützen
laſſen darauf ſchließen daß das Schiff noch eine Reihe
von Jahren in unſerer Flotte wird Dienſt thun können.

Ein Geizhals erſten Ranges. Ans Paris
wird geſchrieben: Die Geſchichte des Geizhalſes, der im
größten Elend, als Bettler, lebt, an Entbehrung ſtirbt und
dann einen ſchweren Geldſack hinterläßt, iſt ſchon ſo oft
vorgekommen, daß man kaum noch auf eine neuere Wieder
holung Acht giebt. Aber das Beiſpiel des Pére Flentelot,
der dieſer Tage zu Auxerre im Alter von 85 Jahren ſtarb,
iſt doch zu einzig, zu großartig, um nicht erwähnt zu werden.
Der Pére Fleutelot durchſtreifte ſeit Menſchengedenken,
wenigſtens ſeit 50 Jahren, tagtäglich die Gaſſen der Stadt,
um Holzſtücke, Kohlen Lumpen Zigarrenſtummel und
ſonſtige Abfälle zu ſammeln. Er war dabei in Lumpen
gehüllt und ſah ſo armſelig aus daß manche gute Seele
ihm freiwillig ein Almoſen gab. Als nach ſeinem Ableben
die Gerichtebehörde in Anweſenheit der Erben die überaus
ſchmutzige Wohnung verſiegelte, wurden im Keller 400
Flaſchen Bordeaux entdeckt, die förmlich in Staub und
Spinnzeweben verſchüttet dalagen. Dieſer Wein iſt 1790
geherbſtet worden Fleutelot hatte die 400 Flaſchen von
ſeinen Eltern geerbt, aber nie angerührt und keine einzige
davon getrunken. Während des letzten Krieges blieb ſein
Haus unangetaſtet, da Jedermann ſich ſcheute, dem alten,
ſchmutzigen Bettler Einquartirung zuzumuthen. Die Erben
wußten, daß er Vermögen beſitzen mußte. Aber
in allen Schränken und Spinden 2e. des Hauſes wurden
nur Staub und Spinngewebe entdeckt. Endlich fand
man in einem Winkel des Speichers eine alte wurm-
ſtichige Kiſte, ohne Schloß und mehrfach geborſten der
Deckel bloß anliegend. Sie war mit Werthpapieren voll
gepfropft, alle in größter Unordnung durcheinander. Zu
ſammen waren es für 910000 Fr. Werthpapiere, deren
Zinsſcheine ſeit 1883 nicht mehr abgetrennt waren und
deshalb heute eine Summe von 140000 Fr. darſtellen.
Auch Geld wurde gefunden. Fleutelot hinterläßt
außerdem ein großes Gut, das ſeit 50 Jahren ganz
ſich ſelbſt überlaſſen geblieben iſt. Der Peére Fleutelot
iſt vor Hunger und Kälte geſtorben, wird ver
ſichert. Aber die Thatſache daß er 85 Jahre alt ge
worden iſt doch auch ein Beweis daß Entbehrungen, ge
ringe Nahrung und Mangel aller Bequemlichkeiten ge
wiſſen Naturen zuträglich und kein Hinderniß ſind ein
hohes Alter zu erreichen. Jn den Armen- und Arbeiter
vierteln ſind Leute über 80 Jahre in Paris ſehr häuſig.
Jedes Jahr ſterben hier Leute von 90--100 Jahren-
Freilich ſind die alten Leute meiſt nicht in Paris geboren.
Aber dies iſt auch beim größten Theile, bei vollen zwei
Dritteln der geſammten Pariſer Einwohnerſchaft der Fall.

Berliner Bilder. Einen grellen Gegenſatz zu
den übrigen Räumen des Polizeipräſidiums bildet das
Einwohner Meldeamt. Es liegt im 3. Stock und beſteht
aus einem Raum für das Publikum. Jn dem Zimmer
walten vier Beamte ihres Amtes, von denen zwei bezüglich
der Namen von A bis M, die anderen von N bis 3
Auskunft ertheilen. Der Verkehrston unterſcheidet ſich
hauptſächlich von dem in vielen übrigen Polizeizimmern
keine finſteren Amtsmienen kein Schrecken auf den Ge
ſichtern, denn es handelt ſich ja nur um Kauf und Ver-
kauf von Wohnungsnachweiſen. Hingegen zeitigt die Ab
wicklung der Geſchäfte oft ergötzliche Szenen. So war es
auch am Montag früh. Durch den Schwarm drängt ſich
eine Frau mit dem Rufe: „Jch wünſche Auskunft über
meinen Mann „Das beſtreitet Niemand, aber warten
Sie, bis Sie an die Reihe kommen“, hieß es zurück. Ein
junger Kaufmann erbittet Auskunft über einen Be
kannten und ſchaut höchſt verdutzt drein, als es
freundlich zurücklautet: „Sitzt in Rummelsburg“; einem
Anderen wurde als zeitige Wohnuug die Strafanſtalt
Plötzenſee genannt ein Volksanwalt D., der einen Kauf
mann L. ſuchte, erfuhr zu ſeiner großen Genugthuung, daß
L. bereits ſitze“ ein Herr in feinem Pelze war höchſt er
ſtaunt, daß eine von ihm geſuchte junge Dame im Unter
ſuchungsgefängniß ſchmachten ſolle; ein Provinziale konnte
für 25 Pfg. einen alten Freund eruiren, den er 20 Jahre
nicht geſehen hatte eine junge Dame, die durchaus nicht
glauben wollte, daß Frau L. nicht zu finden ſei, machte
ſich ſelbſt an die Durchſuchung der Blätter. Aber auch
der Berliner Humor bricht ſich Bahn. Eine Frau, der
die Sache zu lange dauerte, erhielt aus dem Publikum
den Rath, vorher zu Hauſe den Reis aufſzuſetzen bezüg-
lich eines würdigen Herrn hieß es: „Der ſucht gewiß
ſeinen durchgebrannten Kaſſirer.“ Dabei wickelt ſich aber
Alles freundlich und glatt ab und Käufer wie Verkäufer
ſind meiſtens mit ihrem Geſchäft zufrieden.

Ein Gründungsſchwindler, Aus London
wird geſchrieben Vor mehreren Monaten wurde hier durch
den Zuſammenbruch von nicht weniger als 7 Baugeſell
ſchaften unter der Arbeiterklaſſe, die, durch die hohen Divi-
denden angelockt, ihre Erſparniſſe in Aktien dieſer Geſell
ſchaften angelegt hatte, großes Elend verurſacht. Hunderte
von Familien verarmten plötzlich und mehr als 10 Per-
ſonen entzogen ſich der Noth durch Selbſtmord. Der
Mann aber, der all' dieſes Elend verurſacht, der Gründer
der Geſellſchaften, Jabez Balfour, entfloh nach Argentinien,
baute ſich von den geſtohlenen Millionen einen Palaſt und
lebte herrlich und in Freuden. Da bisher kein Aus
lieferungsvertrag mit Argentinien beſtand, verſuchte es
Balfour, den Behörden ein Schnippcben zu ſchlagen.
Jetzt iſt aber ſeine Herrlichkeit aus, denn er iſt nun endlich
verhaftet worden und ſoll ausgeliefert werden. Darüber
herrſcht großer Jubel unter den Aktionären der verkrachten
Gefellſchaften. Balfour hatte ſich von der unterſten Stufe
zum reichen Manne Bürgermeiſter und Parlamentsmit-
glied im Laufe von 10 Jahren emporgeſchwungen und
glänzte nebenbei als ein Licht der Frömmigkeit und als
Apoſtel der Mäßigkeit.

Jm Mainzer Gymnaſium hat ſich bekanntlich
ein Selbſtmord abgeſpielt. Jm Klaſſenzimmer
erſchoß ſich in Gegenwart des Lehrers und der Schüler
der Oberprimaner Naſſauer. Er iſt der Sohn eines
ſteinreichen Weinhändlers, der Alles für ſeinen Sohn that.
Was den Siebzehnjährigen in den Tod trieb, iſt noch nicht
ganz aufgeklärt. Man ſagt, es ſei aus Furcht vor dem
Examen geſchehen von anderer Seite heißt es, N. ſei in
der Vorprüfung durchgefallen. Räthſelhaft iſt jedenfalls,
wie der junge Menſch dazu kam, gerade in der Schule
ſeinem Leben ein Ende zu machen.

Was es einbringt. Baron Hans von Bleich
roeder läßt ſich nach Berliner Zeitungen in der Bendler-
ſtraße daſelbſt ein Wohnhaus errichten deſſen Bau und
Einrichtung von Paris aus geleitet und beſchafft wird.
Der ausführende Architekt weilt alle vier Wochen in Berlin.

Davon daß das Bankhaus Bleichroeder ſich bereit er
klärt hat, auf ſeinen bei den griechiſchen Anleihen gemachten
Gewinn zu verzichten, hat man bisher nichts gehört.

DerUmfangdes Berliner Verkehrslebens
erhellt recht deutlich aus einer Zuſammenſtellung der Orte,
welche im Rechnungsjahre 1892,/93 im Bereich der preu

Freitag, den 2. Februar.
ßiſchen Staatsbahnen mehr als 1 Million Reiſende abge

fertigt haben. Es ſind dies im Ganzen 21 Orte. An
erſter Stelle ſteht Berlin mit 49 499 123 und einſchließlich
der Stadt und Ringbahnſtationen außerhalb des ſtädtiſchen
Weichbildes mit 60 167 113 Reiſenden dann folgt Ham
burg mit 3 448 888 Perſonen, Köln 3 147 394, Magdeburg
2 194 172, Frankfurt a/ M. 1383 424, Breslau 1831 843,
Hannover (Rord) 1552 473, Dülſſeldorf 1487 053, Steg-
litz 1478548, Elberfeld 1414791, Varmen 1332 189,
Aachen 1296998, Halle a/S. 1245 904, Spandau
1240 714, Potsdam 1214079, Leipzig 1202 922, Dort-
mund 1201 426, Eſſen 1201 110, Altona 1 195 518,
Friedenau 1046 724, Offenbach 1009 879.

Eine franzöſiſche Wahrſagerin. Aus Paris
wird geſchrieben: Das Kartenlegen iſt eine von den
„freien“ Künſten, die in Frankreich von jeher in beſonderer
Blüthe geſtanden haben, und die weiſen Frauen, die für
Geld und gute Worte aus den Karten die Geheimniſſe
der Zukunft zu enthüllen verheißen, finden auch in
unſeren Tagen einträgliche Kundſchaft bis hinauf in die
Kreiſe, die über dergleichen Aberglauben und Unſinn
billigerweiſe erhaben ſein ſollten. Jn Moulins machte
jüngſt eine Kartenprophetin mit dem Zuchtpolizeigericht
nähere Bekanntſchaft, deren Treiben in mancher Hinſicht
ſür die Verhältniſſe bezeichnend und bemerkenswerth ge
nannt werden darf. Sie hieß Legrand hatte eine an-
ſehnliche Kundſchaft und führte ihr Geſchäft wie ein
anderes, mit muſterhafter Buchhaltung, die den Behörden
ihre Erhebungen ſehr erleichterte. Es ging aus den
Büchern hervor, daß ſie vom 18. Juni bis 3. Dezember
im Ganzen 10 178 Fr. eingenommen hatte! Jhre Erfolge
waren ſo bedeutend daß der Neid ihrer in der Gegend
anfäſſigen Mitbewerberinnen rege wurde, und unter den
Papieren, die die Staatsanwaltſchaft ſchließlich bei ihr mit
Beſchlag belegte, befand ſich ein Brief, worin eine in
Vichy wohnende Kartenlegerin ihr mit Gericht und
Prozeß drohte, weil ſie ſich in ihren Zeitungsanzeigen
fälſchlicherweiſe gerühmt habe, dem General Boulanger
ſein tragiſches Ende vorherverkündet und auf die
Spur eines in der Ausſtellung von 1889 verlorenen
Kindes geſührt zu haben. Die Prophetin von
Vichy nahm den Ruhm für Boulangers Horoſtkop für ſich
in Anſpruch (wie in vergangenen Tagen die Lenormand
dem erſten Napoleon ſein Schickſal vorausverkündet haben
wollte). Es war aber weder der Mißbrauch fremden
Geſchäftsruhms, noch die offenen Zeitungsanzeigen, welche
die Staatsanwaltſchaft zuerſt zum Einſchreiten veranlaßte,
ſondern die Wirkung der hohen Honorare, die Madame
Legrand von ihren Kunden erhob. Sie hatte ſich u. A.
von einer Klientin einen Wechſel für 1000 Fr. unterzeichnen
laſſen von einer anderen Perſon 500 Fr. genommen ſo
daß der Bruder der Letzteren Klage erhob. Dann wurde
die Prophetin allerdings auch wegen ihrer Lockanzeigen in
den Zeitungen und wegen der im ganzen Departement
verbreiteten Zirkulare belangt, überführt und wegen Be
trugs zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Einen entſetzlichen Tod hat in London der
deutſche Buchhalter A. P. König gefunden. Als er im
Dezember Abends nach Hauſe ging ſah er eine herum
irrende Katze auf der Straße. K., ein großer Thierfreund,
ſtreichelte ſie. Plötzlich wurde ſie wild und biß ihm den
Nagel des Daumens durch. Anſcheinend war die Wunde
ſchon nach einigen Tagen geheilt. Am 18. Januar aber
ſtellten ſich Schmerzen in der Hand und an der Seite ein.
Der Arzt erkannte den Fall ſofort als Waſſerſcheu.
T den furchtbharſten Krämpfen verſchied König dieſer

age.

13 Monate ohne Regen. Die derzeitige Lage
der Bewohner der Gilbertinſeln in der Südſee iſt, nach
Berichten der in Sydney eingetroffenen Vark Loongana“,
eine äußerſt kritiſche, um nicht zu ſagen verzweifelte. Am
ſchlimmſten ſteht's im ſüdlichen Theile der Gruppe wo
ſeit mehr als 13 Monaten buchſtäblich kein Tropfen Regen
fiel, ſo daß den Eingeborenen in Bälde eine fürchterliche
Hungersnoth droht. Jn Folge dieſer Nothlage hat die
Koprabereitung ſchon ſeit mehreren Monaten völlig auf
gehört, was wiederum zur Folge gehabt hatte, daß der
ganze Handel der Gruppe ſtockt. Bemerkt ſei noch, daß
ſeit der engliſchen Protektoratserklärung die bedeutendſte
unter den amerikaniſchen Faktoreien in deutſche Hände
übergegangen iſt.

Todesfälle.
Die Wittwe des aus den Kriegen von 1866 und

1870 berühmten Generals von Franuſecky iſt auf
ihrem Gute in Erbach im Rheingau geſtorben,

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Außenforts

der Feſtung Thorn fortan mit Namen bezeichnet
werden ſollen. Die Befeſtigungen des Buchtaberges daſelbſt
haben die Bezeichnung „Feſte König Wilhelm“ erhalten,
während im Uebrigen Namen von hervorragenden Generälen
aus der Geſchichte der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen
ſowie von Hoch- und Landmeiſtern des Deutſchen Ritter-
ordens gewählt worden ſind.

Die Etatsſtärke unſerer Marine wird im
nächſten Etatejahr von 19 492 auf 20 498 Mann gebracht
werden. Die Steizerung ſoll beſonders bei den Matroſen
diviſionen und den Terpedoabtheilungen eintreten. Die
Enſtellung erfolgt am 1. Februar.

Marktberichte.
Halle, 1. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 137
bis 143, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
bis 147, Roggen flau, 124--127, Gerßte ſtill, Brau
169--175, ſeine und Chevalier 180 195, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 117-- 135, Hafer ruhig, 161-172.
Mate, amerikaniſcher Mixed 123 bis 124, Donau
mais 121 vis 134, Raps RübſenErbſen Vktctoria 180 bis 203. Kümmel
exelaſivoe Sack per 100 Kilo netto, 59 0,06
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 34,59 bis 35,50, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 33,0)34 ,00, (Preiſe
per 100 Kilo netto,) Linſen 32 48. Bohnen 15 17, Lupinen

Kleeſaaten Rothklee 120 132 148, Espar
ſette 38. Blauer Mohn 48 bis 49. Futterartikel feſt, Futtermehl 12,0 bis 12,50, Roggen-
kleie 9,59) 10,0 Weizeuſchaalen 9,00 bis v,50,
Weizengrieskleie 9,0 9,50, Malzkeime, helle, 11,50 bis
12,00, dunkle 10, 11,00, Oelkuchen 13,50 14,060,
Malz 28,59 30, 0, Rüböl, 46 Petroleum feſt 20, 0 21,
Solaröl 6,825/30 10, Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus it 50 Mk. Verbrauchsabgabe
513,60 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,60 Pik.
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 2. Februar:
Ziemlich heiteres Wetter mit Froſt

und Reif am Morgen Keine oder ganz un
erhebliche Niederſchläge.

Für den redacetionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg
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Die Zwangsverſteigerung
des Grundßückes der Frau An es
Mippe zu Zſcherneddel (Wehn-
haus, Hof, Hausgarten circa 3 Morg.
Land) erfolgt

Sonnabend, d. 3. Febr. er.,
Vormittags 9 Uhr,

im Amtsgericht zu Merſeburz, Poſt-
ſtraße 1, Zimmer 37.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 2. Febr. er.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich in Schkopau:

2 Kummete, 1Laſtſchlitten,
1 Krautigel, 2 eiſ. Eggen,
1 Krimmer, 1 eiſ. Pflug
mit Kern, 1 vierſchaarigen
Pflug, 3 Wagen, ca 20Bohlen, ca. 200 Ctr. Rüben
ſchnitzel und 8 Hühner.

Verſammlungsort: Kirchhof 'ſcher
Gaß hof zu Schkopau.

Tauchmätz, Gerichtevollzieher
in Merſeburg,

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 3. Febr. er.,

Vormittags 10 utr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

s neue Nähmaſchinen,
Merſeburg, den 1. Februar 1894.

Tauchnmnitzz, Gerichtsvollzieher.

GHolz Auction.

Auf Ermlitzer Forſtrevier ſollen

Dienſtag, den 6. Fer. er.,
I. von Vorm. Uhr an

18 St. Eichen mit ca. 36 fw,
13 Weißbuchen e45 Rüſtern 2533 Eſchen 1238 Erlen p u 29 478 Schwarpappeln „12

3 rm eichene Nutzſcheite,
75 St. eichene und erlene Stangen,

-III. Claſſe,

mit ca. 15 tm u. n11 St. Erlen m. ca. 5 tm Rübſen.

2. von Nachm. 1 Uhr an
100rm eich., rüſt., erl., papp., eſch.

Brennſcheite,
38 rm eichene u, rüſterne Stöcke,

200 Langhaufen Unterholzreiſig,
200 rm Abraum-Reiſig, J
auf dem Schlage im Pfarrholze bei
Ermlitz unter den vorher bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend ver

kauft werden.
Forſtverwaltung Ermlitz

Schwarzbach.

453 G aHans Werkamuf.
Das den Geſchwiſt. Böhme hier gehör.,

in der Hälterſtr. 37 beleg Wohn
haus mit Seitengebäude und Garten,
ſoll ſofort ve. kauft werden durch Carl
BWiündſleiscin, Merſeburg, am
Neumarktsthor 1.

HausVerkauf.
Das Teichſtr. 11 beleg. Laſoh'ſche

Grundſtück, mit Garten und 9 Haus
plänen, iſt ſofort zu verkaufen durch

Carl Rindfleisch,
Merſeburg, am Neumarktsthor 1,

Den Herren
Landwirthen

empfehlen zum bevorſtehenden Frübj ahr
unſere verbeſſerten Drillmaſchinen

in allen Breiten und Reihenweiten. Ferner
Dreſchmaſchinen mit Stift- und
Schlägerſyſtem, nebſt dauerhaften Stirn-
und Bügelgöpein, Häckſel- und grün-
futter-Maſchinen, Rübenſchneider,
ganz eiſerne Ringelwalzen, Tiger-
rechen, Patent-Excelſior-Schrot-
mühlen, Viehſutter-schnelldämpfer

10 St. Schwarzpappeln Im Weiek b.

je quav h u

G

je unrn

(Patent Ventzki) Centeſimal-, Vieh
u. Prückenwaggen in allen Größen e.

Reparaturen aller land-
wirthſchaftlichen Maſchinen
werden prompt und billigſt ausgeführt.

A. Leopold Oehmichen,
S

Aale wpftehit zu äußerſt
billigem Preiſe M. Bauer, Rampitz.

Schlachtbare Wuter,
ſowie Bronze-Puter und beſondere
Gänſe zur Zucht giebt ab

Rittergut SKopau.

Landwirthſchaftl. Kreis- Verein Merſeburg.

Vereins Versamm leFreitag, den 2, Februar 1894, Nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“ zu Merſeburg.

Tagesordnung: 1) Veſchlußfaſſung über die Jubiläumsfeier des KreisVereins
und der landwirihſchaf lichen Winterſchule. 2) „Welche EntſchädigungsAn-
ſprüche können die Anwohner der Luppe und Elſter für den durch En-
führung ſchédlicher Stoffe in vor enannt Flüſſe ihnen erwachſenden Schaden
mit Ausſicht auf Erfolg geltend machen Ref. Hirr Reg.Aſſeſſer Graf
Clairon d'ſSaufſonville- Merſeburg. 3) „Ueber den Stalldünger und
ſeine Conſervirung.“ Ref. Herr Oberinſpector Schaaf- Gröbers. 4) „Haben
die Landwitthe ein Jntereſſe an der Anlage von Kleinvahnen Ref. Herr
Rittergutsbeſitzer FußBlöſien.

Gäſte ſind willkommen
Dölkau, den 11. Januar 1894.

Der Vorsiützende. Graf Hohenthal.

u Wagrtieltor Vanhee PaarAllgemeiner Deutſcher JagdſchutzVerein.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in der Zeit vom

1. Januar 1892 bis 31. Dezember 1893 nathſteher den Perſonen für Ergreifen
reſp. Ermitteiung von Wilddiebe. Prämien zuerkannt worden ſind

1) dem Gendarm Voilkland in Holleben 2 Ehrengeſchenk,
Röber in Lützen 1 Armee DoppelFernrohr,

3) 9 Richter in Wierſeburg 1 desgl.,
4) Jagdaufſcher Löwe in Wegwitz 1 Jagdmeſſer,
5) Gendarm Tempel in Wiehe 1 Geldprämie,
6) Kgl. Forſtoufſeher Scheele in Lodersleben 1 Ehrenvirſchfänger,
7) herrſchaftl. Jäger Gerhardt in Benkendorf 1 desgl.
8) Kgl. Forſtaufſeher Kartheuſer in Ziegelroda desgl.
9) Hilfejäger Rabe in Ziegelroda 1 desgl.

10) volzhauermeiſter Müller in Ziegelroda 1 Geldprämie,
11) GSendarm Howe in Merſeburg 1 Ehirengeſchenk,
12) Kuäl. Förſter Köring in Pödeliſt 1 desgl.
13) Gendarm Büttner in Loſſa 1 Geldprämie,

Alle Freunde der Jagd werden erſucht, etwa zur Kenntaiß gelangte Wild-
diebſtahlsſäle, namentich aber ſolche Fälle dem Unterzeichneten zur Kenntniß zu
bringen bei welchem das muthige Benehmen eintelner Perſonen gelegentlich der
Ergreifung von Wilddi ben beſondere Anerkennung verdient.

Zingſt, den 25. Januar 1894
er eins Vorstamclfür die Kreiſe Merſeburg, Querfurt und Eckartsberga

von Hel!dorff.

II esFür den Osterbedarf offerire:

Schwarze Aleiderstoffe.
Größte Auswahl aller Neuheiten und nur gediegene,

gut tragbare Qualitäten in allen Pr.islagen
Glichzeitig empfehle Conſectionsstoffe in reicher Aus-

wahl zu bekannt billigen Preiſen.

BerthaM arienſtr. Ia,
Lager Geraer Kleiderstoffe
III

c
5 e

W

ehe J hW cent d a r us- 5 et an tfz a
Jch bezeuge öffentlich, daß ich von Bandwurm mit Kopf innerhalb

1 Stunde durch unſchädliche, leicht zu nehwende Mittel, ohne Vorkur befreit

wurde. Agathe Jaezer, Straßburg. eWurm-Symptome. Abgang kürbiskernähnlicher Slieder 2c., Darm
katarrhe, Darmkrämpfe, Bauchſchmerz, Auftreibung des Unterleibes, Blähungen, W
Bewegungsgefühl im Bauche, Kollern, Verdauungsſchwäche, Magzenbeſchwerden,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Erbrechen, Uebelkeiten, Appetitloſigkeit, wechſeind mit
Heißhunger, Widerwillen gegen gewiſſe Speiſen, übvelriechender Athem, unregel-
mähziger oft ſchmerzhafter Stahl, Jucken im After, Verſchleimung, belegte Junge,
übler, bitterer Geſchmack, ubmagerung, Geſichtsblaäſſe wechſelnd mit Rohe
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, ver
änderliche, launenhafte Stimmung, unruhiger Schlaf, Schwindel, Ohrenſauſen,
Kopfſchmerzen, Fröſteln, Nervoſität, Aufgeregtheit, Ohnmachten, Herzklopfen,
Regeiſtörungen. Tauſende geheilt. Genauer Bericht und Altersangabe erbeten.
Lerſandt nach allen Gegenden. Atreſſe: „Karrer-Gallati in Konſt anz
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S bekannt unter der Devire:
S Oceidit, qui non servat,

von dem Feſnder und alleinigen Dollar

i S I. UNDERBERG ALBRECEI
l am Rathhauso te n Rheinberg am Niederrhein,

er alen Crerenu T III

Waſſerleitung von jetzt ab zu ver
mieihen und 1. April zu beziehen. Preis

60 Thlr. I. Rornhacke,
Schmaleſtr. 23.

ogis: 1 Stube, 1 K., 1 Küche von
S ſetzt ab zu vermiethen und g'eich zu

beziehen. H. Rornhacke,
Schmaleſtr. 23.

vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.
Zu erfragen Unteraltenburg 22, 1 Tr.
We Verſetzung des jetzigen Jnhabers

iſt die erſte Etage im Hauſe
Vahnhofſtr. 6 anderweit zu ver
miethen und am 1. April er. zu beziehen.

I Schmäöcdkt, Ziegeleibeſitzer.

Empfehle:

BDresd. Gänso u. Enten,
BRrathähneu., Brathühner,
TWauben,
VPuter u. Paterhennen,
Kapaunen.

Auf Beßellung
Poularden u. Würzburg.

Kähnchenm.
F. Auch ſind daſelbſt noch Daunen

und reine ungeriſſene Gänſefedern
abzugeben. arie Grunow,

Sand 14.
Frisclie Sülze,

Strassburger Gänseleberwurst,
echte Teltower Rübchen,

Katharin- und türkische Pflaumen,
ital. Prünellen,

amerikanische Apfelstücke
empfiehlt

C. L. Zimmermann
Die Weingrosshandlung

von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Kermann Pfautsch in Merſrburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
eiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

frische Ananas
offerirt

O. P. Sperls Conditorei.
Süssrahmbutter,

9 Pfund .netto, franco Mk. 7 50.
Bienenhonig,

9 Pfund netto franco Mk. A,7s5,
Gänsefedern,

ſchneeweiß, daunenrei fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2, 20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk 5,80.

Kammune rliäng, Tluſte (Galiz.)

der do
c hA-äßhek- FxprolTioM

Zei enländ. Zeitunßwen u. ander deutse

2 grs sh wonor
tür viele W

e

Bureau in Halle a. d. Saale, Mark,
unter d, Goldenen Ring Leipzigt

Ritterstr. 14.

Meng0

Oſtern finden bei Unterzeichnetem
Söhne achtbarer Eltern freundliche
Aufnahme.

Musik-Iostitut Rarkraustädt,
V. Rohlancdl, Director.

uche für meine Conditorei zuS Oſtern eünen Lehrling
aus guter Familie.

Guſtav Schönberger jun.
Ein Bäckerlehrling kann unſer
D günſtigen Bedingungen und guter

Behandlg. Oſtern in die Lehre treten bei
E. Salomonm, Bäckerei u. Cond.,

Leipzig, Gerberſtr. 23.
Jüngeres Stubenmädchen aus

achtbarer Familie, welches etwas nähen
kann, wird 1. April geſucht auf

Kiüttergut Zacheiplätz
bei Freyburg a u.

uche zum 1. April ein gewandtesS Stubenmädchen, das Zimmer
reinigen, nähen, ſerviren, waſchen, plätten
gründlich verſteht. Zeugnizabſchriften und

Gehaltsanſprüche erbittet
Frau Marianne W'aeagner,

Rttgt. Lochau b. Döllnitz i. Saalkreis.

in ſchulfreies Mädchen zur
Aufwartung geſucht. Näheres

GerichtsGefängniß.
Ein möbl. Zimmer u. Schlafkammer

zu vermiethen Breiteſtr. 7, 1 Tr.
Dacd shund mit gelbem Knopfhals

bald entlaufen. Gegen gute Beloh
nung abzugeben bei

H. Bornhocke, Schmaleſtr. 23.
Eine blaue Schürze gefunden.

Ab, uh olen Domplatz Z.

u Woapeton! e
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten 30

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

M uſterkarten überollhin freo.
Gebrüder Ziexgler,

Minden in Weſtfalen.

Auswahl vonWn S
jnolenstylen

Von nur gediegener Art

in meinem

für einen guten kräftigen Mättagea-
tüschi zu billigem Preiſe werden noch
geſucht.

Gieseler's Restaurant.
Gotthardtſtraße.

z Ebenſo wird in der Stehbierhalle
daſ leſt kräftiger Mittagstiſch,
die Portion 30 Pfg verabreicht.

Den geehrten Damen zur Nachricht,
daß das

h

Sonnabend Nachm, 3 Uhr be-
ginnt A. Gutbiver.Landw. Conſum Verein
Merſeburg, e. G. m. b. H.

Die geehrten Mitglieder obigen Ver
eines werden gebeten, ihren Frühjahrs-
Bedarf an Waaren bei Gelegenheit der
Verſammlung des Bauern Vereins,
Sonutag, den 4. Februar er., Nach
mittags von 3-4 Uhr, im „Tivoli',
und zwar im Nebenzimmer des kleinen
Saales, zu beſtellen, da ſpätere Beſtellun-
gen auf Samen, wie Klee, Hafer rc. nur
mit Preisaufſchlag geliefert werden können.

Der Lagerhalter,
Kirchenchor der Altenburg.

Erſte Geſangsübung zum 2. Familien
Abend am Freitag, den 2. Febr. ex.,
Abends 8 Uhr, im Wivwvoliä“',
Zimmer 3

Gesang- Verein
Freitag 7 und 7 Uhr: Uebung.

Um zahlreichen Beſuch bittet

SoKumans.

i DohSonntag, d. 4. Febr., Abends 7 Uhr.

Maskenball,
wozu ergebenſt einladet G. Große.

re
Sonpntag, 4. Febe., von Abends 7 Uhr ab:

Maskenball,
wozu freundlichſt einladet

W. Köcke.
Walhalla- Theater.

Halle a/S.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Veginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

ne regene e e omee e eB a m c eS 7 c c

e Z2Zarückgekehrt vom Grabe
unseres s0 früh dahin geschie-
denen unvergesslichen Sohnes,
Bruders und Enkels, des Kauf- S
e wanns Oskar Hüte sagen
wir innigsten Dank allen denen,

M die seinen Sarg so reich mit
Palmen u. Kränzen schmückten
und ihn zur letzten Ruhbestätte

j geleiteten, Dank Herrn Pastor
I Werther und Herrn Pastor

Bornhak für die Trostesworte
J im Hause und am Grabe, Dank
auch dem Trompetercorps für
die erheberde Trauermusik, mit

der es den Entschlafenen beim
letzten Gange noch ehrte. S

Möge Gott Jeden vor einem
I solchen Sebicksalsschlag be-
hüten.

Merseburg, d, 31. Jan. 1894,
Die trauernden Hinterbliebenen.

Kerentwertlich fü
r den Reelgere und Ameigentheil: 9 Stigbritz in Merſehnrg, SSueldreſſndrng und Barlag von J. L9fdholdt, Perſeburg, Altendurger Sqhulvlat F.

w.

Mitt
die

laſſun
der
altete
Abth
Merk
anlag
geben
kapite

mit e
und
weni

W
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